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Luther auch darum so unsymrpathisch war , Ichtt den sogenannten

Samneretsmius , das Zusammenwirken von Glauben und Gnade :

Wa hilnı " s , Heben Brüder , so Jemand sagt , er habe den Glauben ,

und hat doch die Werke nicht ? . . . Der Glaube , wenn er nicht

Werke har , Dt tet in ihr selber . . . da sichest du , dab der Glaube

tzewirkt hat ( @uvAsyver) an den Werken , und durch die Werke

bt der Glaube vellkommen worden . ” Also schen innerhalb des

Neuen Testaments erhebt sich cin Widerstreit der Satisfaktions¬

Ichren .

Was nun den zweiten großen Lehrer Luichers , Augusilnius , an¬

langt , so behauptete er mit aller Bestimmtheit die Unfreiheit des

reWillens umd die Prädestination : für ihn ist die Menschheit ein

eroßer Sünden black , eine une PeregtE und daher eine Mass Per¬

dutd CM rerfinsdiHanıpıı aus Alleser wird durch die gratis 15SG}

aurerus elcctarum geretret , Nur Adam besaß die Freiheit , nicht zu

Sündigen , das pas nom Peccare : durch Adie Erbsünde befindet sich

der Mensch in dem Stande der Unfreiheit , des 20 Puse HOR Percate .

Hierdurch verlieren natürlich auch die Werke jegliche Bedeutung .

Dem FKinwand , warum Gott in seiner ewigen Voraussicht nicht das

Böse unerschaffen gelassen habe , begegnet Augustinus mit einem

ästhetischen Argument : auch die Sünde gehöre zum Gesamtbild

der Welt , wie schwarze Farbe an rechter Stelle zu einem vollkomme¬

nen Gemälde notwendie sel oder ein schönes Lied aus Gegensitzen

bestehe , Die gegnerische Lehre des Polaylus wurde auf dem Konzil

von Ephesus verdammt ; allein noch bei Lebzeiten des Augustinus

wurde von den . Massiliensern “ , Mönchen in AMassilia , im AMittel¬

alter Semipelagilaner genannt , ein vielfach akzeptierter Vermitt¬

lungsstandpunkt eingenommen : daß nämlich die Gnade zwar un¬

entbehrlich ‚in ihrer Wirkung aber auf den freien Willen des Men¬

schen angewiesen ser und die Prädestination auf der Albwissenheit

Gottes beruhe , die vorhergeschen habe , wie die künftieen Menschen

aus freiem Willen handeln würden ; auch TIchrten sie die Koopera¬

tion von Glauben und Werken , Seitdem hat sich , schüchterner in

der Eheorte , nachdrücklicher in der Praxis , die Werkheihiekeit im

Katholizismus immer mehr festgesetzt ; dieser Beerit hat Jedoch
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eine außerordentliche Spannweite : er umfaßt in eleicher Were die

abscheulichsten Ablaßpraktiken wie das erhabensie Heilizenleben

und trägt daher keineswegs von vornherein jenen antüchigen und

widerchristlichen Charakter , den ihm die Protestanten anzuheften

suchen ,

Auch ist ein äußerlich den Geboten entsprechendes Werk nach

katholischer Lehre nicht schon deshalb cin gutes Werk , Die Güte

erhält es erst durch die Interim , die Gesinnung , In der cs getan wird :

und umeckchrt gilt auch nach katholischer Auffassung die bloße Ge¬

einnune , wenn ihr die Gelegenheit oder die Möglichkeit zur Betäti¬

gung mangelt , für ebenso wertvoll wie das autane Werk , Das Konzil

von Trient sagt : Der Glaube ist der Anfang alles Heils , die Grund¬

Lage und die Wurzel aller Rechtfertigung : denn olıne ihn ist cs un¬

möglich , Gott zu gefallen und zu seiner Kindschaft zu gelangen . ”

Ganz ähnlich sagt Luther : „ Gute framme Werke machen nimmer¬

mehr einen guten frommen Mann , sondern ein guter frommer Mann

macht gute iromme Werke . . . Wie die Bäume müssen cher SeIn

denn die Früchte und die Früchte machen die Bäume weder gut

noch böse , sondern die Bäume machen die Früchte , also muß der

Mensch in der Person zuvor fromm oder höse sein , che er gute oder

böse Werke tut . “ Luthers Baum entspricht offenbar der katholischen

SSintentio , aber in dem Gleichnis , wenn wir es zu Ende denken , liegt

auch die Anerkennung der natürlichen Notwendigkeit der Werke :

denn es Hegt im Wesen des Baumes und zumal jedes guten Baumes ,

daß er Früchte hervorbringt , Den Vorwurf aber , daß die katholische

Doktrin die Werkheiligkeit und Selbstgerechtigkeit befördere , hat

Adam Möhler in seiner „ Symbolik “ mit den schönen Worten wider¬

legt : gerade darin gehe die Bestimmung dieser ILchre auf , heilige

Werke zutage zu fördern und zu bewirken , daß wir selbst gerecht

werden .

Versuchen wir , den Sachverhalt vorurteilslos zu überblicken , so

kommen wir zu einem merkwürdigen Resultat , Der Protestantismus

Jeugnet die Rechtfertigung durch Werke und verlegt die Buße Ins

Innere , in den bloßen Glauben ; aber er fordert zugleich vin tätiges ,

praktisches Christentum und gelangt so wiederum zu einer Art
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